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MACHT
Vo n Frau Ed.

Darf ich etwas über
das Besuch -

Haben sagen? Ich glaube,
das Gros der
Schweizerinnen hat da noch
allerlei zu lernen, sich
und andern zur Freude
und zum Gewinn.

Wir. mein Mann und
ich, sind stille Leute;
beide aus geistig re- r -,

gen Familien kom- 1_
mend, wohnen wir seit
unserer Verheiratung,
seit zwanzig Jahren,
in einer kleinen Stadt.
Nach langen Jahren im
Ausland genoss mein
Mann vonAnfang an das
Heim. Er ist nicht
Vereinsmeier, geht nicht
ins Wirtshaus und
sitzt am liebsten des
Abends mit einem
Buch im besten
Fauteuil. Ich richtete mich
nun ein, Logierbesuch
haben zu können; denn
unsere auswärtigen
Familienglieder und
Freunde sollten ein
heimeliges Absteigequartier

bei uns haben.
Ich verzichte somit auf
einen Salon — der mir

DAS TOR...
Lam azure

übrigens immer ein
wenig ein Greuel war.
Und nun, so mit den
Jahren, ist unsere
Häuslichkeit eine

Ausruhstation geworden

für viele, und
wir selbst haben
unendlich viel Freude
und Anregung
dadurch gewonnen.
Ich füge bei, dass
wir keine Kinder
haben, dass wir
aber monate- und

halbjahreweiseNeffen und
Nichten beherbergen, so
dass ich den Kinderbetrieb

auch kenne. —- Mein
Mann und ich wohnten
längere Zeit in England,
und noch ganz von den
dortigen gastfreundlichen
Ideen «imprägniert», waren

und sind wir immer
noch verblüfft, zu sehen,
welche Aufregung die
Ankündigung eines Besuches,

eines einfachen
Besuches zum Essen oder gar

zum Uebernachten, bei der
einfachen Schweizer Hausfrau

anrichtet. Da werden

Menus aufgestellt,
das Dienstmädchen nervös
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Das Dienstmädchen wird nervös angehaucht

angehaucht, Zimmer ummöbliert. Kommt
dann der Gast, sitzt die Hausfrau mit einem
gezwungenen Lächeln da und schwitzt durch
alle Poren den einzigen Wunsch : « Wäre er
nur wieder fort » — Wir haben eine
Fünfzimmerwohnung und ein junges Dienstmädchen

hilft mir bei der Arbeit von sieben Uhr
morgens bis zwei Uhr nachmittags. Unser
Budget ist nichts weniger als unbegrenzt;
aber ein Gast braucht vor allem das Gefühl
des Willkommenseins, des Zuhauseseins, das
ist mehr als alles gute Essen, das er sich ja
mit Leichtigkeit im ersten besten Restaurant
verschaffen kann. Ich habe im Keller
meistens einen Salami oder eine Büchse Beil-
Würstchen; mit ein paar Rühreiern, einer
Büchse Erbsli oder gefüllten harten Eiern
ist in zehn Minuten ein hübsches Abend-Plät-
teli gerichtet. Den teuren Flaschenwein sparen

wir für « festliche Gelegenheiten ». wo

er uns dann aber auch nicht reut, und
servieren für gewöhnlich Tee oder ein fiasco
Chianti. Gerade abends ist also mein
Dienstmädchen nie da. Meine hübschen, grossen
Schürzen aus Basler Webstubenstoff schützen
mein Nachmittagskleid, und ich hüte mich
«herumzupfurren», bevor die Gäste kommen,
bis mein Kopf schmerzt. Teller zum Wechseln,

Brot, das einfache Dessert, alles wird
in Reichweite meines Hausfrauenplatzes
gestellt, die Schürze in der Küche gelassen, und
nun ist das Essen gemütlich, und ich kann
mich den Gästen widmen.

Einer dieser Stammgäste, ein älterer Herr,
Junggeselle, wurde durch den Krieg aus
einer grossen nördlichen Hafenstadt nach der
Schweiz verschlagen und war nun öfters unser

Weekend-Gast. In seiner Jugend hatte
mein Mann bei den Eltern dieses Herrn
eine überaus freundliche Aufnahme gefunden.

68



von ihrem Waschmittel

Einfache Anwendung
Sparsamen Verbrauch

Schonung der Easer
Weisse saubere Wäsche



Als dieser Freund etwas angewännt war bei
uns, hat er mich einmal direkt gefragt : «Wie
kommt es, dass der Schweizer so zurückhaltend

ist und so selten Bekannte mit nach
Hause nimmt Ich habe an meinem jetzigen
Wohnort vielleicht zehn alte Bekannte, die
alle in meinem gastlichen, geistig so hoch
stehenden Vaterhaus verkehrt haben, und
einzig Sie haben mir einen Platz am Herdfeuer

eingeräumt; die andern geben mir wohl
ab und zu ein Rendez-vous im Restaurant;
aber ich empfinde die fehlende Familienzugehörigkeit

als schmerzlich. » Ist da wohl die
umständliche Frau schuld oder der
unvernünftige Mann, der verlangt, dass die Frau
ein Hoteldiner aus dem Boden stampft

Ich habe, als ich selbst Hausfrau wurde,
einmal in meinen eigenen Erinnerungen Um-

• schau gehalten und mich gefragt, wo und bei
wem war mir als Gast am wohlsten, und
warum dies Da war ich dann selbst ganz
erstaunt, was ich alles fand. Eine stattliche
Grosstante sah ich uns junge Gäste mit
einer so feinen Höflichkeit behandeln, dass
wir alles Frechsein und alles Lautsein an
ihrer Türschwelle ablegten; und dann, wie
köstlich waren die Besuche bei dem Onkel
und bei einer Freundin unserer Mutter, wo
man uns ein wenig «machen» Hess! Und so
bin ich denn bei ihnen und bei den Engländern

in die Schule gegangen. Ich lasse
unsere Gäste « machen ». Unsere umfangreiche
Bibliothek, unser Klavier stehen zu ihrer
Verfügung, ebenso das Lesplätzli mit gutem
Licht und im Sommer die offene Veranda mit
dem weiten Blick und den Liegestühlen. Der

PRAKTISCHE EINFÄLLE
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Char

role ÖlreiferL
auf der Rückseite kennzeichnen den

5diweizer feppidi
solid, gediegen, preiswert

Bettvorlagen, Salonteppiche,
Läuferstoffe, glatt und gemustert

Miweizeriuhe Teppichfabrik Ennenda

Der elektrische

Sßade ffleissivasser
Speicher

*
..fffierma Schwarteten (Staras)

Aus ausgedienten Jasskarten lassen sich
praktische Untersätze für Konfitürentöpf-
chen und andere Gefässe, die ihren Standort

auf Schäften, in Schränken und
Vorratskammern haben, anfertigen. Dies
geschieht folgendermassen: zwei Karten werden

so nebeneinandergelegt, dass sich ihre
Längsseiten gegenseitig berühren und ihre
Figuren obenauf kommen. Dann wird eine
dritte Karte quer darüber geklebt, und
hernach folgen zwei weitere, deren Rücken
diesmal nach oben gewandt sind und die sich
mit den beiden zuerst gelegten Karten decken.
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